
entschuldigen, da{fß s1e keine Soziologen oder Volkswirt-
schaftler sind. Die Verbrüderung mMıt den Marxısten sol]
die Christen mıt dem Bewußtsein beglücken, da{ß die DG-
sellschaftlichen Stofßßtrupps autf der eigenen Seıte ständıg
1m Eınsatz stehen eıne starke Flanke, die verlä{ßlıch
ıhren Dienst LUtT. Dıie Christen selbst jedoch sind NUu e1n-
mal Weltenträumer, Psalmodierer, Leute, die zwecklos
ın Klosterhöftfen Kreise zıehen., Geduldige Ausharrer, die
mnıtten 1m UÜberschallzeitalter der Monotonıie on Cho-
rälen Getallen iinden. Musiker Gottes, die nıcht weniger
WwW1e der Asthet 11 Konzert, 1n wortloser Andacht eıner
Melodie nachsınnen. Bekenner e1InNes Geheimnıisses dort,

alles sıch erklären scheıint. Verweıls auf eine Ver-
heißung, die eın Fortschritt vorwegnımmt. Spielende
Kinder, sich alles autf die Ernsthaftigkeit des
7Zweckdenkens versteıft. Seltsame Käuze, die nıcht ab-
lassen, 1n eiınem Stück rot die geheimnisvolle Anwesen-
heit iıhres Herrn bestaunen
Mult zZur vertikalen Theologie, SONSLT mussen WIr in die
asiatische Philosophie ausweichen!

KSJ Mürzzuschlag:
ine Kirche als Machtfaktor kann keine Zukunft haben.
iıne Kırche, die siıch als Polizist bürgerlicher Scheinmo-
ral und Zuchtanstalt {ügsamer Untertanen mißbrauchen
läfßt, wiıird zunehmend als unglaubwürdig entlarvt WCI-

den Wohl aber haben die Kirchen eine Chance un Auf-
xabe, wWenn S1e Trägern gesellschaftsrelevanter Impul-
SC werden. Das 1sSt keine CUG >Masche«, och einmal

überleben, sondern eintach die wiedergewonnene Dı1-
mensıion geschichtlichen Kircheseins.
Dies würde konkret bedeuten:

Die Kıirche hat sıch für die Schwachen, Unterdrückten,
Verfolgten, Diskriminierten einzusetzen. Jeder Unter-
drücker mu{fß deutlich erfahren, da{flß CS ıcht mehr 1
Schatten der Kirche segeln kann, sondern MIt scharfem
Widerstand rechnen hat

FEınsatz jede Dıiktatur rechte, lınke, relig1öse.
Eınsatz tür die Entwicklungshilfe ach Z7wWel Rıchtun-

SCH Erstens: Ausbildung un: Entsendung VO  S Entwick-
lungsheltern. /weıtens un letztlich ausschlaggebend
Meinungsbildung den Christen der reichen Länder.
Reife Christen dürften keinem Wahlwerber die rage
ach eiınem Konzept tür die 2/3-Welt Be1l ne
tıver Antwort könnte sıch auch eiıne Parteı des ‚großen
(< ur manche Christen disqualifizieren.

Dıe Kırche hat Vorkämpferin für Demokratisierung
in allen Bereichen se1n, S1e mu{ die schöpferische Be-
gyabung freikämpfen un s1e VOT den Übergriffen der
pparate jeglicher Provenıjenz schützen.

Mitarbeıit Prozefß der Säkularisierung. Wır MUS-
1D sCcChHh der VWelt ıhre Autonomıie zurückgeben nd AaUuUS em



weltlichen Leben celbst die Hinweise auf das Mysteri1um
gewınnen; mussen WIr zugeben, da{(ß das Christen-
tum w1e jede andere Weltinterpretation Ideologie und
UÜberbau 1St.

Die Kırche als Vermiuittlerin und Friedensstifterin.

enk Dan Zoelen, ı1megen
Die personale Freiheıit in ıhrer Totalıtät voll und ganz

anzuerkennen mu(ß als eıne der wesentlichsten Autgaben
der Kırche gesehen werden. Dıie Menschen dürfen VO  a

der Kırche nıcht mehr Unmündigen degradiert WEeTI-

den; in der Verkündigung muß sS1e 1in der Sprache des
heutigen Menschen MI1It ıhm sprechen un seine Wirk-
iıchkeit ZU Ausgangspunkt nehmen: sS1e dart keine VeEeI-

pflichtenden Verhaltensnormen aufstellen, sondern s1e
wiırd Hınweıiıse oder Ratschläge geben, ohne dabe!] eine
freie Gewissensentscheidung vorwegzunehmen.

Der Verzicht auf alle Machtpositionen und Macht-
strukturen außerhalb und innerhal ıhrer Institution
würde ıhr die Freiheit eiınem menschlichen und
auch christlichen Handeln wieder geben. Dıie Kirche soll-

siıch AUS jeder Verflechtung MmMI1t einem gesell-
schaftlichen, wirtschaftlichen oder soz1alen System lösen:
s1e mu{fß tfür die Armen eintreten, ıhre inquisitorischen
Einrichtungen abbauen un autf Repressionen verzichten:
s1e collte endlich die personale Entscheidung anerkennen:
auf Privilegien un: allerleı Begünstigungen durch den
Staat verzichten, sıch aut Armut und Gewaltlosigkeit
besinnen.

Dıie Solidarität mMIit den Armen und Unterdrückten!
S1e ertordert eiıne wirksame Liebe ohne Diskriminierung,
eın gemeınsames Engagement mi1t den Ärmen, Entrech-

un: Unterdrückten ın ıhrem Kampf Gerech-
tigkeit, Freiheıit, Wohlstand und Fortschritt: Engage-
mMent für jeden Menschen ohne Unterschied der Rasse, der
Religion, der Nationalıtät, das eın wirklich menschen-
würdiges Leben scha fft.

Dıie Überwindung der Gegensatze „wischen Realıität
und Utopie, Theorie und Praxis, Einheit und Vereinsel-
tıgung, Relatıviıtätssetzung und Absolutsetzung. urch
die Überwindung würde eın Dynamısmus freige-
IZt; die dialektische pannung VO  $ prophetischer und
rationaler Erwartung wiırd die Möglichkeitsbedingung
für geschichtliches Handeln se1nN, enn Ss1€e radıka-
isıert den soz1ialen Eınsatz und relatıviert gleichzeitig
jede schon verwirklichte Ordnung.

Strukturveränderung als konkret gyeschichtliches Han-
deln S1e könnte a7 beitragen, daß die Bedingungen
für eıne menschenwürdigere Exıstenz geschaften werden.
Starres, blofß auf Erhaltung ausgerichtetes Handeln 1St
Unrecht, wenn nıcht erbrechen. Verlangt 1St eine

213 radikale Offenheıt für das Menschliche, für jeden SOZ12-


